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f Weihnacht.
Fröhliche, selige, gnadenbringende Zeit ! Seit Wochen

hat frohes Erwarten die Kinderherzen durchglüht,
trauten Klänge der lieben alten , immer jugend-
n Weihnachtslieder sind wieder allenthalben lebendig
rden und haben bei jung nnd alt fröhlichen Wider¬
geweckt. In geschäftigem Sinnen und Sorgen,
>n und Schaffen ist der Drang der Liebe, Freude zu
en, zum Ausdruck gekommen . Und nun flammen

wieder auf , in Palast und Hütte , die Weihnachtskerzen
immergrünen Tannenbaum , und lassen es in dieser
elften Zeit des Jahres wundersam licht werden und

ihren Glanz in leuchtenden Augen und in froh-
ten Herzen. Bei keinem Volk hat wie bei dem

chen das Weihnachtsfest im Boden des Volkslebens
el geschlagen. Es ist sozusagen ein Stück deutschen

Wesens geworden. Wo immer der Strom des modernen
erkehrs deutsche Volksgenossen hinführt , nach dem

n Osten Asiens , nach den heißen Ländern des dunk-
Erdteils, nach den Urwäldern Brasiliens ; in der in

Liebe festgehaltenen Sitte der Weihnachtsfeier geht
Stück heimatlichen Lebens mit in die Fremde Hin-

Ist es einmal die Poesie des Festes , die ihren
'ubernden Reiz ausübt , so fühlt sich sicherlich auch

tief gründende und gern grübelnde deutsche Gemüt
von dem angezogen , was ein Lenau in die Worte ge¬
süßt hat:

O Weihnacht ! Weihnacht ! Höchste Feier,
Wir fassen ihre Wonnen nicht ; »
Sie hüllt in ihre heil'gen Schleier

I Das seligste Geheimnis dicht.
Möchte unserm deutschen Volke dieser ideale Sinn für
, was über das Sichtbare und Greifbare , über mate¬

riellen Gewinn und flüchtigen Augenblicksgenuß hinaus-
sührt, nie verloren gehen ! Aber Gottlob , daß das Dichter-
voit in dem Worte der apostolischen Verkündigung eine
^ änzung hat : Kündlich groß ist das gottselige Geheim.

Gott ist geoffenbart im Fleisch. Das heißt doch erst
recht Weihnachten feiern : Das Wort der Weihnachts-

ft im Glauben aufnehmen und seine Kraft im
und Wirken lebendig werden lassen. Erst dann

"l's die rechte frohe, selige Zeit , wenn sie dem Menschen
gnadenbringende Weihnachtszeit ist. Und das wird
nur sein, wenn sie ihm Blick und Herz auf 's neue

die große einzige Weihnachtsgabe erschließt, die
ttes Liebe in dem Kindlein in der Krippe , dem Heiland

Erlöser, der Welt geschenkt hat . An diesem Kindlein
w wir zu Weihnacht besser verstehen, freudiger und
"mer preisen lernen , daß wir berufen sind, Gottes

zu sein.

Rund um die Alocke.
[«Jrobe Botschaft.)

3n den letzten Tagen vor dem Feste sab es ganz und
wcht so aus , als ob wir dieses Jahr ein Weihnachts-
ter bekommen würden, das den Anforderungen auch
Einigermaßen entspräche, die man an ein solches zu

berechtigt ist. Der Postbote erzählte uns freilich,
? „einige auswärtige Zeitungen — nicht brachte, daß
Zuge stecken geblieben wären . Das konnte Hoffnungen
EN. Denn steckengebliebene Züge, die gehören ja eigent-
oazu. Aber es war doch nicht das Rechte. Nicht
.̂ ewehen waren der VerkehrsstockungUrsache, sondern

. prosaisches Glatteis , das die Schienen mit einem
'igkalten Panzer überzog, auf dem die wohlerzogensten
-tivenräder ihre Arbeit zu verrichten sich weigerien.
mit oder ohne Schnee, die Weihnachtsglocken er-

3en ebenso fröhlich in aller Welt und die Menschen
m ob der alten und doch ewig neuen frohen Botschaft:

ist heute der Heiland geboren."

Ein blutiges Vorspielleitete die Weihnacht ein. Die Er¬
dung des Petersburger Polizeipräsidenten Obersten
rvow predigt mit betrüblich lauter Stimme , wie weit
. von der Forderung der frohen Botschaft, die da

-»ede auf Erden " heischt, noch entfernt sind. Freilich
ta  einige Zeit her, daß man sonst aus Rußland von
maten gehört hat. Dafür hörte man umsomehr von

chen Verhaftungen , die immer gleich in die Dutzende
En, von ausged- en Komplottm , verratenen Ver¬
dungen und was dergleichen liebliche Dinge mehr

Und nun liegt wieder ein vollkommen geglücktes
-ai vor, wie solche nur in der schlimmsten Wirr-

Rußlands während der letzten Jahre in gleicher ziel»
dter Scheutzlichkeit verüb: wurden.

„Friede aus Erden." Friede wenigstens im Gerichts¬
saal — das ist das Ergebnis des Friedjung -Prozesses,
der einige Zeit das Wiener Gericht beschäftigt und noch
aut lange Zeit hinaus die Staatshälste Österreich-Ungarns
jenseits der Leitha beschäftigen wird . Dies friedliche
Ergebnis , der Vergleich, der zwischen dem namhaften
Historiker Dr . Friedjung auf der einen Seite und den
verschiedenen Herren von der serbisch-kroatischen Koalition
auf der anderen Seite geschlossen wurde, ist sehr über-
raschend gekommen. Schon der Name des Dr . Friedjung
bürgt dafür, daß die Dokumente, mit denen er den hoch¬
verräterischen Zusammenhang zwischen der serbischen
Regierung und den ungarischen Abgeordneten der serbisch-
kroatischen Koalition Nachweisen wollte, mit der peinlichen
Gewissenhaftigkeit des deutschen Historikers geprüft waren.
Sollte das Eine, das er in dem Vergleich hat fallen
lassen, wirklich nicht gestimntt haben? Der Glaube daran
wird schwer. Und vielmehr Wahrscheinlichkeit hat das
für sich, was man in Wien einander in die Ohren
tuschelt: das Wiener Auswärtige Amt habe einen Druck
auf Dr . Friedjung ausgeübt, damit er nachgäbe. An¬
gesichts der ungarischen Krise ohne Ende lag der öster¬
reichischen Staatsweisheit wohl daran , die slawischen
Abgeordneten Ungarns in einem aus Furcht und Hoffnung
gemischten Gefühle des Respekts zu erhalten. Das ist
gewiß geschehen. Und darum konnte man in Wien sich
die Großmut erlauben, den Serbo -Kroaten die schlimnMea
Sorgen noch vor Weihnachten vom Herzen zu wälzen.

Auch in den Familien der slawischen Abgeordneten
diesseits der Leitha wird eitel Freude herrschen: denn
durch die Beilegung der Obstruktion im Wiener
Reichsrate  sind die Piaffenankäufe in Kindertrompeten,
die von den Herren der slawischen Union zur Ausübung
der sogenannten technischen Obstruktion vollzogen wurden,
für die friedlicheren Zwecke der Kinderstube frei geworden.
Und großmütig genug, ihren Kindern diese staats-
gefährdenden Jnstruniente zu überlassen, werden die
Herren Parlamentsslawer , wohl sein. Haben sie doch
durch ihren merkwürdigen Obstruktionsantrag auf eine
Geschäftsordnungsänderung , die jede Obstruktion in Zu¬
kunft unmöglich machen wird, einen vollen Sieg errungen.
Freilich weiß noch niemand so recht zu sagen, weshalb sie
diesen Sieg erstrebten, und was sie mit ihm anfangen
wollen. Immerhin werden die Deutsch-Österreicher gut
tun. sorgsam auf der Hut zu sein. Doch braucht man sie
dazu nicht zu mahnen. Sie ftnd es schon. Man braucht
ihnen nicht erst den Weihnachtsbaum anzustecken, damft
ihnen em Licht auspehe._

« . -

politische Rundfcbau.
Deut Fehes Reich.

+ Die Steuerzuschläge tu Preußen sollen anders ge¬
regelt werden. Im letzten Frühjahr hatte der Landtag
als Folge der Erhöhung der Beamtengehälter eine Novell«
zu den Steuergesetzen angenommen, die einen Zuschlag zu
den alten Steuersätzen oorsah. Diese Zuschläge sind von 8
zu 5 vom Hundert abgestuft. Diese Novelle gill nur für
die Dauer von drei Jahren . Beabsichtigt ist eine Novelle
zu den Steuergesetzen dem Landtage oorzulegen, die ein«
andere Abstufung in den Steuerfkalen mü kleineren
Prozenttatzen oorsieht.

* Um die Anfiedlung deutscher Frauen tu den
deutschen Kolonien zu fördern, hat sich die Reichs-
regierung zu Maßregeln entschloffen, die es den Kolonisten
erleichtern sollen. Familien zu gründen. Das Reichs»
kolonialantt will von jetzt ab Kolonisten, Militärpersonen
und Zivilangestellten Beihilfen in barem Gelbe für dt«
Ausreise und für die Heimreise von Angehörigen ge-
währen ; unter Heimreisen werden auch Urlaubsreifen ver-
standen. Die Beihilfen werden sich auf die Übersiedlung
oon Eheftauen und Kindern sowohl wie von weiblichen,
den Haushalt führenden Verwandten erstrecken. Bedingung
für die Gewährung dieser Beihilfe ist aber, daß di«
Personen, die sie in Anspruch nehmen, ftch einer ärzt¬
lichen Untersuchung zur Feststellung, ob ste den Einflüffen
des Tropenklimas gewachsen sind, unterziehen.

Die Einnahme « der preußische « Eisenbahn . Ver¬
waltung haben sich im November d. I . noch günstiger ge¬
staltet als in den ooraufgegangenen Monmen . Die Zu¬
nahme der Bettiebseinnahmrn gegen den gleichen Monat
des Vorjahres um 9.3 Millionen Mark ist absolut und
auch verhältnismäßig die höchste in der ganzen letzten
Zeit. Denn während die Steigerung im August nur
8,7 o. H.. im September 3.4 o. H. und im Oktober
t,2 o. H. betrug, hat sie nn November eine Höhe oon
6,19 o. H. erreicht. Es sind mtt dieser glänzenden
Novembereinnahme. bei der allerdings z. berücksichtigen
ist. daß ein Sonntag weniger und em Werttag mehr als
im Vorjahr war , die Hoffm ngen auf einen günstigen Ab¬
schluß der Eisenbahneinnabmen im laufenden Etatsjahre
wieder sehr gesttegen. Die Gesamteinrahmen betragen
jetzt 1372,80 Millionen Mark, sie liegen jetzt über 72Mill.
Mark über dem entsprechendei Teil des Etcussoll für 1909/10.

*  Auf den Wid -ttpruch der Ärzte und ihrer Organs«
sattonen hin soll die viel untstritn .e Ärztefrage in dem
Entwurf der Reichsversichernngsordnuug neu geregelt
werden. Danach tollen in den einzelnen Reaierunas«

bezirken unter ver Leitung ver Bezirrsregierung von den
Vertretern der Arzte und der Kaffen Tarifverträge ver¬
einbart werden. Alle Arzte, die sich bereit erklären, zu
den Bedingungen des Tarifoerttages tätig zu sein, sind
bei ihren Kassen zur Behandlung der Mitglieder zugelasfcu.
Kommt ein Tarifoerttag nicht zustande, so setzt die Re¬
gierung einen solchen oon Amts wegen fest. Irgend eine
Verpflichtung, zu den Bedingungen dieses Zwangstarife s
tätig zu sein, wird den Ärzten nicht auferlegt. Verweigern
die Arzte ihre Hilfe, so soll den Krankenkassen das Recht
gegeben werden, ihren kranken Mitgliedern an Stelle
ärztlicher Behandlung einen bestimmten Geldbetrag zu ge¬
währen.

Belgien.
» König Albert hat am 23. d. M . vor Senat und

Kammer den Eid aus die Verfassung geleistet. Un¬
mittelbar nach der Eidesletstung verlas er die Thronrede,
in der er u. a. erklätte, mit unerschütterlicher Treue die
konstitutionellen Freiheiten des Landes achten zu wollen.
Die Rede schloß mit folgenden Motten : „Indem ich den
Versassungseid leiste, verpflichte ich mich vor mir und
meinem Lande, gewissenhaft meine Pflichten zu erfüllen
und all meine Kräfte, mein ganzes Leben dem Dienste
des Vaterlandes zn weihen."

Frankreich.
X In bemerkenswerter Weife sucht der ftenzösttche

UckcrbauniinisterRuan der rohen Behandlung des Viehes
unter den Viehzüchtern zu steuern. Er hat in einem
Rundschreiben an die Depattementalprofessoren folgende
Mitteilung gemacht: „Die amerikanische Handelskamnier
von Patts lentt die Aufmerksamkeit meiner Verwaltung
auf die Reklamationen der amerikanischen Gerber inbetreff
des Durchstechens der Häute französischen Ursprungs . Die
Rinderhitten Frankreichs haben die Gewohnheit, die Tiere
zu stechen, um sie zu führen. Daraus ergibt sich, ohne
daß sie eS ahnen, eine große Menge oon Häuten, die kleine
Löcher auf der Oberfläche zeigen und die deshalb an Wert
erheblich verlieren, manchmal sogar bis zu 60 Prozent ."
Daran knüpft der Minister die Erklärung, daß man in
Amerika aus diesem Grunde fast gar keine französischen
Haute mehr will, und er legt es den französischen Bauern
und Viehzüchtern nahe, der bestialischen Behandlung ihrer
Ruwer durch die Hirten ein Ende zu machen, weil sie auf
diese Weise der Entwertung der Häute oorbeugen können.
Herr Ruan ist offenbar ein seiner Psychologe. Der
Hinweis auf die materielle Schädigung wird weit mehr
wirken, als es die strengsten Strafandrohungenftun würden.

RuötLNCt.

X Jrrfolge einer Interpellation beschäftigte sich die Reichs-
duma mit dem folgenschweren Bombenattental auf den
Polizeichef von Petersburg , Obersten Karpow . Der
Deputtette Mlljukow (Kadett) behauptete. Oberst Karpow
sei seiner provokatorischen Tättgkeit zum Opfer gefallen.
Der Prokureur des Petersburger Appellhofes stellte da-
gegen fest, daß die VoraussetzungMiljukows den Tatsachen
nicht entspreche. Obettt Karpow sei im Gegenteil in eine
Falle der Revolutionäre geraten und bei treuer Erfüü .mg
seines Dienstes meuchlettsch ermordet worden. Angesichts
der Regierungserklärung zog Miljukow die Dttnglichkeit
seiner Interpellation zurück, welche sodann einer Kom-
Mission überwiesen wurde. — Das Ergebnis dieser Duma-
Verhandlung ist, wie man sieht, gleich Null. Erläuternd
stt bemerkt, daß die Auffaffung der Oppofttton und eines
groben Teiles der Petersburger Gesellschaft, es handle
sich um eine Provokation der Polizei , wie folgt begründet
wird : Da die Ankunft des Zaren in Petersburg nah«
beoorsteht. habe die Staatspolizei sich durch Austinden von
Bomben auszeichnen und es so hinstellen wollen, als gäbe
sie dadurch dem Zaren das Leben gerettet, um dafür bob«
Belohnungen zu ernten. Die Sache hedarj ledenfallr iwch
stark der näheren Aufklärung.

Griechenland.
x In Griechenland scheint es wieder einmal drunter

und drüber zu gehen. Das ist die Folge der jüngiten
Kammerdebatten, tn denen der Kriegsminister mtt dem
Führer der Maiottlät , Theotokis, einige überaus ungestüme
Gänge riskiette.
j • beabsichtigt das Kabinett MawromichaliS

*u ^Eben . An feine Stelle soll dann ein
Ge)chaftsMinisterium treten mtt dem früheren Gesandten
m Madrid skuladis als Premier , dem Souschef der
Natimialbank Balfaotttt als Ftnanzmtnister. dem General¬
stabschef Obettt Savuziaki als Kriegsminister. In Athen
Verricht ob des bevorstehenden abermaligen Umschwungs
grotze Erregung ; die Stadt ist oon einem starken
Gendarmetteausgebot besetzt. Es siehl beinahe so aus.
ais ob ein neues Reoolutiönchen im Anzuge wäre. Für
dielen Fall erklätt bereits die oielberufene Militärliga,
daß Heer und Flotte, also die gesamte Wehrmacht, sich der
Revolution anschließen würden.

Korea.
x Der gegen den koreanischen Premierminister Di her-

stbte Mordversuch wird darauf zurückgesühtt, daß seine
eigenen Landsleute ihn als einen Handlanger des oer-
gaßten japanischen Regiments betrachten. Der Attentäter
"ehötte einer der gegen Japan gettchtcten Geheimgesell-
'aften an. Die Folae deS Anschlags wird höchst wahr»



scheinltch sein, vatz vie japanische Regierung ui uei « e-
kämpfung dieser auS politischen Fanatikern bestehenden
Gesellschaften noch energischer sein wird als bisher.

»uv 1«- und Suilandi
© «elti», 28. De ». In der - lagefache de« Reichstag «.

Abgeordnete» und Herausgebers der „Wahrbett". Brudn.
»ege» eine arößere Anzahl von KeöÄen ifl das veL

JW* °em zuständigen Berliner Amtsgericht bis zur
rechtskräftigen Enllcherdung des gegen Dabiel . sowie des
gegen den Prioatkläger schwebenden Etrafvettahrens aus«Geletzt worden.

Beel «». W. De «. Der trübere konservative Reichstags,
abgeordnete Kur, ist in Dresden im Alter von 88 Jahren
gestorben. Er war Senatspräsident am sächsischen Ober,
landesgertcht Dem Reichstag gehörte er von 1887 bis

_ 28. Dez. Das dieser Tage neugebildete
Präsident Beirao ist. wird die KockeS am

L. Januar IS10 ernberuien. sie aber «ogieich auf zwei
Monate wieder vertagen , um Gesetzentwürfe über eine
Wahlreform und über e,ne Abänderung mehrerer Artikel derVerfassung vor,übereilen.
. . del *r«d, 28. D « . Der srühere Kronvrinz Georg ist

Zeitungsgrunder gegangen . Das neu erscheinende
Blatt . Reforma wurde mit dem Gelbe des Prinzen de.
gründet. AIS Redakteur zeichnet einer ieurer politischen An.
banger. Maivr Damian Dannanowitich.

Dos- lind perfonainacbricbten.
• Gerüchtioetfe verlautet, datz tür das Früviahr »in«

fffrHe des Kaisers nach Korfu  geplant ist. In Kortu
soll die Billa Achilleion für den 15. März in Stand gesetzt
werden.

* Der trübere langjährige Präsident des Bantusamteg
fü, 5a- ifeiinn^ .rfen, Weomann.  vollendet am Äi. b. M.
lern ÜV. Leberr- tagr. —

lokales und provinzielles.
Merkblatt tür den idS., 26 . und * 7 . Dezember.

Sonnenaufgang 8» (8") (8") I Mondunterg . 6M(7M)(9‘")8J.
Sonnenuntergang 8‘7 (3 “) (8‘*) | Mondaufg . 2" (8‘‘) (4“)| St
_ 1746  Der Friede Bon Dresden beendet den

~ 1840  Russischer Opernkomponist Peter
Lschaikowsky in Motkrnsk geb.

Dezember.  1762 DichterFrhr. o. Salis -Seewi« inSe»
wi, (Graubunden) geb. - 1805 Friede von Preßburg zwischen
Napoleon I. und Fron, II. - 1818 Friedrich Wilhelm Weber,
Dichter von „Dreizehnlinben* in Alhausen(Wests.) geb.

® e**"l6er - 1671 Astronom Johanne» Kepler in Weil
(Wurttbg.) geb. - 1786 General-FelbmarschallKarl Friedrich
SfÄS ~ 1822  fa,n,to
» ? Gereimte Zeitbilder . (Unterm Tannenbaum .) Run
natnn tch mir vom Haupt die Schelmenmütze. - Still wird

Narrcnglöckleins muntrer.Klang . - Mir steht der Sinn
beut nicht nach Scherz und Witze, — Mir steht das Herz heut
L'K "ach Svottrrsang . - Ich sah nur Licht und sah heut2
keine Mangel . - vor alle Seelen stellt sich leis und sacht —
dem Bosen Eintritt wehrend heut ein Engel — und hält mit
achvnem Schwert die Ehrenwacht. - Da schleicht der Alltag
neidisch aus den Heimen. — darein die Wonnen sel'ger
if„lü5ü;rns » So rem wie wundersame Blüten keimen. —
darauf des Heilands milder Segen fällt. — Die bunten
Kerzen »lohn auf schwanken Zweigen - und Strahlen
^ '"? gen sich zum Glorienschein: - und aus der Tanne
Waldesduften steigen - der stillen Nacht, der heilgen
Ö " Weihn . - Ein Lied erklingt in himmlischen

reiht die Seele aus dem Staub empor: —
u.io selbst das Herz, das mud und greis geworden, — pocht

wng zu diesem Andachtschor. - Die Heimatfreude
O }*1 auf allen Wangen. - vergesien ist die Ferne und ihr
h k ^ u Mutterarmen , die oerlor'ne Söhn ' umfangen , —
«° ? Ä ? ^ ..LÄeuSestes Heiterkeit. .̂ - Die .feuchten Blicke

d m>
'— r ■' xj *’ ‘an Ö *»*»» utiutiacu uiuiicn . — xjie Lveu

m,«öhinnis .Vf Tannenkerzenstiinmern. - in dieser Nacht, oie
^riland Sab; — da wird die Menschenliebe wieder

immer — geboren, übern,inbenb m,ch bn« Grab ! — Ich

Letzte (üeibnaebt der Königin Luise.
tttne Erinnerung aus der Zeit vor hundert Jahre ».

In den diesjährigen Weihnachtstagen ist es gerade
100 Jahre her. datz Königin Luise von Preußen . eben aus
langer Verbannung zurückgekehrt, in ihrer Hauptstadt
Berlin das letzte Weihnachtsfest feierte, das ihr zu erleben
vergönnt war . Selten sind einer Frau aus einem Königs»
thron« so trübe Weihnachtstage beschieden gewesen,
wie ihr.

Sonnige Erinnerungen stiegen dagegen wohl vor dem
geistigen Auge der Königin auf. wenn fte der ersten
Weihnachtsfestes gedachte, das sie am preußischen Hof im
3uhre 1793 erlebt hatte: War sie doch gerade an diesem
dre Gattin . des Besten der Männer * geworden , wie sie
selbst ihren Gemahl genannt hat in den letzten Zeilen , die
sie geschrieben. Die Hochzeit war mit all dem am Hofe
des prachtlieüenden Friedrich Wilhelms ll. üblichen Pomp
und Prunk gefeiert worden . Die beiden Gatten sühnen
eui im garrzeii Land als Vorbild geltendes Familienleben.
Mit seltener Hingabe widmete stch die Königin der Er»
ziehung ihrer Kinder, in deren Herzen sie vor allem Güte
und Milde säte, indem sie ihnen Gelegenheil gab. wohlzu-
tun und zu erfreuen. Wann konnte sie das besser, als zur
Weihnachtszeit !? Sobald der Weihnachtsmartt auf dein
Berliner Lrchloßplatzaufgebaut war . sah man sie am Arm
lbres , „Fritz*, begleitet von ihren Kindern , das dichte
Menschengewühl zwischen den Budenreihen durchwandern.
Au diesen und jenen Berkaufssland trat sie heran, um
etwas für ihre eigenen Kinder zu wählen , an eilien
andern wieder , um etwas zu kaufen, das sie durch ihre
Kinder an fremde verteilen ließ. Und wenn diese dann
v »Dankeschön, jFrau KöniginI * vernehmen ließen und
dankbaren Bucks zu ihr emporsahen, dann leuchtete ihr
selbst so helle Freude aus den Augen , als ob sie oas
schönste Geschenk erhallen hätte. — Einst hatte die
Königin mtt einer schlichten Bürgersfrau eine Unter»
Haltung angefangen : als diese den neben der königlichen
Mutter stehenden Kronprinzen gewahrte , meinte sie: „Ei
Maieitat , ich habe auch einen Kroiipr nzen, der mii dem
Ihrigen in gleichem Alter ist. ' Ti : Fürstin lächelte
freundlich kaufte verschiedene Spielereien und gab sie der
Frau , indem sie saate : . Hier meine Liebe , bauen Sie

uver leg - vie Dcheimenkapp' zur Seite . - rueui starren»
glöckchen läutet heute nicht; — wieweil die Weihnachtsglocken
durch die Wette — das Wort der Liebe zu den Menschen

"Fröhliche Weihnachten wünschen wir allen
unseren geschätzten Lesern und Mitarbeitern.

Hachenburg, 24. Dezember. Wir machen nochmals
auf die am ersten Feiertag im Saale des Herrn Franz
Friedrich stattfindende Weihnachtsfeier der Verwahrschüler
aufmerksam . Die Feier beginnt nicht, wie wir früher
mitteilten , um 4 Uhr, sondern um 5 Uhr nachmittags.

Auch auf das Konzert des Hachenburger Männer¬
gesangvereins , das am zweiten Festtage 'nachmittags
5 Uhr im Saale des Hotel Nassauer Hof stattfindet , sei
nochmals empfehlend hingewiesen . Das gewählte Pro¬
gramm ist vorzüglich und wird bei den anerkannt guten
Leistungen des Vereins ein volles Haus zu erwarten sein.

Vom Westerwald, 23. Dezember. Betreffend Anzeigen
in der neuen Ausgabe des Westerwaldführers erläßt der
Zentralvorstand des Westerwaldklubs die nachstehende
Bekanntmachung im VereinSoroan:

Wir richten an die Vorstände "unserer Unteroereine das er-
gebene Ersuchen, zur Kenntnis der Interessenten zu bringen, daß
wir Anzeigen im Anzeigenteil der neuen (5.) Auflage des Wester-
waldfuhrers wie folgt berechnen: Die ganze Seite mit 15 Mk. ;
die halbe mit 8 Mk.; die Viertelseite mit 5 Mk. Die Anzeigen,
die nn Voraus zu bezahlen sind, müssen bis spätestens zum
1. Februar in nnseren Händen sein. Da ein zu starkes Anwachsen
des Anzeigenteils vermieden werden muß, können wir Anzeigen
nur in beschränktem Maße aufnehmen. Auch der neuen Ausgabe
des Führers wird wieder ein Verzeichnis der Sommerfrischen,
Gasthöfe usw. mit Angabe der in ihnen üblichen Preise für
Zimmer mit Frühstück, für Mittagessen, Abendessen, Pension „sw.
beigegeben werden. Die einzeilige Anzeige nehmen wir von
unseren Mitgliedern kostenlos auf (zweizeilig 50 Pfg .), anderen
berechnen wir sie mit 1 Mk., zweizeilig 1.50 Mk. «£>

x. Niederlahnstein,  20 . Dezember. Im Konkurse der
Haupt -Bezugs- und Absatzgenossenschaft(Direktor : von Graberg)
sind, wie wir vernommen haben, die Arbeiten nunmehr soweit oor-
angeschritten, daß man die Lage ziemlich klar übersehen kann. Er-
freulich ist die Lage nicht. Es hat sich ergeben, daß in einer langen
Reihe von Fällen in den Bücher Posten offen stehen, die von den
Schuldnern längst bezahst - -
der von dem Vorstande
Schuldnern längst bezahlt sind. Andererseits ist festgestellt daß in
der von dem Vorstände der Genossenschaft seinerzeit ooraeleaten
Bilanz vom 31. Dezember 1908 die Passiven um viele Tausend
Mark zu niedrig angegeben waren . Daraus ergibt sich, daß eine
größere Summe fehlt, worüber der Vorstand, insbesondere die
leitenden Persönlichkeiten von Graberg und Merkator sich werden
verantworten müflen. Der Staatsanwalt ist hierüber sofort in
Kenntnis gesetzt worden und der Untersuchungsrichter hat die
Genossenschaftsbücher, von denen nebenbei bemerkt, einige wichtige
„verschwunden" sind, bereits eingefordert. Vorläufig müssen nach
gesetzlicher Vorschrift die Genossen den Fehlbetrag aufbrinqen.
Zweifellos aber ist, daß diese sich an dem Vorstand und Anfsichts»
rat schadlos halten werden, nach welcher Richtung die erforderlichen
Maßnahmen bereits eingeleitet sind. WeitestgehendeUnterstützung
wird auch der Nassauische Bauernverein den Genoffen zuteil werden
lassen, sofern sie zugleich seine Mitglieder sind und in dem Streite
mit Herrn von Graberg treu und fest auf der Seite des Bauern-
verems gestanden haben. Die zu diesem Zwecke vom Bauernverein
m Verbindung mit der in diesem Frühjahre gegründeten Nassauische»
Bauernbank bereits m Aussicht genommenen Maßnahmen werden
geeignet sein, den betreffenden Mitgliedern des Bauernvereins die

für die Bezugs- und Absatzgenoffenschaftzu übernehmenden
Lasten möglichst erträglich zu machen. Wir bemerken noch besonders
daß der Nassauische Bauernverein diese Hilfsaktion lediglich seinen
geschädigten Mitgliedern zuliebe unternimmt : sonstige Rücksichten
testen ihn hierbei nicht. Da der Bauernverein schon vor fast zwei
Jahren alle Beziehungen zu der Haupt -BezugS- und Absatzgenossen¬
schaft abgebrochen hat , indem der Verein schon damals die durch¬
aus bedenkliche Geschäftsführung der Genossenschaft erkannt hatte
und davor — leider ohne sofortigen Erfolg - warnte , so entspringen
auS. dem Konkurse für den Bauernverein keinerlei Verpflichtungen
und. Verantwortungen . Was er nach dieser Richtung tut . geschieht
im allgemeinen Rahmen seiner Aufgabe, die Interessen der Vereins-
^ustglieder^ nach Möglichke it wahrzunehmen.̂ - -—

ffab und fern.
O Neue Telegrammformulare sind von der

eingeführt worden . Sie enthalten den Hinweis
genaue Adresse und deutliche Handschrift nötio
undeutliche Schrift die Entstellung des Tertes ävI
bestellbarkeit des Telegramms zur Folge haben
Aufführung der Abkürzungen über die oer^
Telegramm -Bestellarten usw. ist durch die Erläu
Bezeichnung „offen bestellen* erweitert.

O Das Geschäftspersonal als Betrüaeraes -Nk

Zahlreiche Angestellte . Buchhalter . Reisende "w -,
Arbeiter und Arbeiterinnen der Firma R . Israel »
m Berlin haben seit Jahren riesige Veruntreuungen £
indem sie sich Mützen, Hüte, Pelzwaren sowie barra*
aneigneten . Bisher ist festgestellt, daß für düQcn
Werte unterschlagen wurden . Zehn Personen sind
verhaftet worden.

O Das schlechte Weihnachtszeugnis hat wieder n
jedem Jahre oorkommenden Unglucksfall gezeitiai
Hamburger Sekundaner versuchte stch mit aus dem^
laboratorium entnommenen Arsenik zu oergisten
ein schlechtes Weihnachtszeugnis erhalten hatte
konnte ihn noch retten. Muß es denn zu Weil»,
Zeugnisse geben?

. ° jöerungluifte Kunstschiesierei . In Neunkirchen w,
der Händler Wagner nach einer in die Luft gewottei
Flasche schießen. Das Gewehr ging aber zu früh los
die Kugel traf einen alten Treiber Schub so in die'
daß er bald darauf im Nennkircher Lazarett starb.

O Zahlreiche Opfer des SturmeS auf See.
llnglücksbotfchaften von Opfern , die wieder der Seesi
gefordert , werden gemeldet . Namentlich die englischeI
wurde heimgesucht. Viele Menschenleben sind durch
Sturm verloren gegangen . Vier Fischer und ein Schiss
junge ertranken im Kilbrannon -Sund . Der englij
Dampfer „Rostnevor *. von Greenore nach Holyhead
Liverpool , ist wahrscheinlich mit seiner Tttkopsigen Ma»
fchast untergegangen . — Der deutsche Schoner „Danzi,,
traf in Milford Haoen stark beschädigt ein. Er hatte ein
Matrosen verloren , den die schwere See von Bord gesp
batte . Der Schoner „Elfriede " stieß mit einer Backe
Grimsby an der Humbermündung zusammen und
dabei zwei Mann.

O Ernste Eisenbahnkatastrophe bei Bremen . Bei!
Station Scheessei an der Strecke Bremen-Hamburg fu
infolge Versagens einer Weiche ein mit We>hn
Urlaubern gefüllter O-Zug auf einen Güterzug aus.
D-Zug sind dabei die Lokomotive und die beiden er
Wagen, vom Güterzug mehrere Wagen stark bejci
worden . Bei dem Züsauunenstoß wurde der Ob
Dr . Coelping aus Bonn , sowie der Rttimeister
o. Maltzahn von den 9. Dragonern in Metz geti
Leichter verletzt sind: die Fra :: des genannten Arzsi
sowie der Rostocker Arzt Dr . Braundorf und em
Meister.

» Ein grosies Sanatorium niedergebrannt . Du
Kurzschluß in der elektrischen Leitung entstand in B
(Schottland ) in dem Sanatorium „Kyles " eine Feue"
brunst, die bald die ganze Anstalt ei«äscherte.
Weihnachtsdekoration , die das ganze Gebäude schmü
war ein förmlicher Wegweiser für das Feuer . Zahlrei
Gäste konnten mühsam nur das nackte Leben retten,
dauerte lange Zeit , ehe man neue Unterkunft für siei
funden hatte.

9  Durch Verwechslung schwer «» geschossen wurde I
Postoc in Galizien der Ingenieur Schräder . Er f>
durch einen Wald , als plötzlich drei Schüsse auf ihn,

Gegeben wurden. Der bald gefaßte Täter, der Wacker'llkow, erklärte, den Unrechten getroffen zu haben: er
in der Dunk 'lheit den Ingenieur für den Gutsbe
Addelsberg gehalten , mtt dem er in Feindschaft lebte.

diese Kleinigkeiten »um Ehnstsest Jvrem Kronprinzen am
tm Namen des meilttgen .*

.Die  Iefct « Weihenacht, welche die Königin in un¬
getrübter Festessttmmung verleben konnte, war die des
Jahres 1806. Beim Glanz der Christbaumkerzen, die er
selbst angezündet hatte, stellte damals der König die
lugendlichen Prinzen in Uniform vor. Me freudig über-
raschtund stolz blickt« ste auf die in strammer Haltung

ihr stehenden Sprößlinge . nicht ahnend, daß sie daS
nächste Chrifftest in Elend und Not verleben sollte auf der
Fmcht vor dem französischen Eroberer.

„Die preußische Armee war bei Jena und AuerstSdt
vollständig geschlagen worden . Vor dem nunmehr nach
"EAin . heranrückenden siegreichen französischem Heere
mußte dre Königin mtt ihren Kindern die Flucht er-
Fretten, als deren Ziel man Königsberg besttmmt hatte.
Die Aufregungen der langen Reife , die Sorge um ein
unterwegs erkranttes Kind, der Gram über die Nieder-
läge Preußens , alles das batte dazu beigetragen , daß die

- Königin sogleich nach ihrer Ankunft in der allen Krönungs»
j uadt einem heftigen Neroenfieber anheim fiel. Gerade

-ur Weihnachtszeit stand es um die Dulderin am
schlechtesten, so daß der sie behandelnde Arzt Dr . Hufeland
°en m höchster Angst herbeiettenden König auf das
schlunmste gefaßt machte. Während ste selbst vom Fieber
geschüttelt m einem notdürftig ausgerüsteten Zimmer lag.
rn das der Lärm des Schloßhofes emporklang, dachte sie
ivrer armen Kleinen , die freudlos am Fenster standen und
sehnsuchttg hmüberschauten in die Bedientenwohnungen,
wo man die Kerzen des Christbaumes flimmern sah.
Was irder Burgersfrau mit ihren Kindern oergönm war,
1)61 ■”' Drff0ui Preußens und ihren Lieben blieb es versagt
am Weumachtsfest 1806.

Viel tröstlicher waren die beiden nächsten Jahre auch
nicht, erst die Christnacht 1809 wurde für die Königin
eine freudenreichere ; konnte sie doch das schönste der Feste
wieder in ihrer eigenen Behausung , im Schlosse zu Berlin,
begehen. Es war das letzte Christfest, das sie erlebte;
P®] ' 9ls wiederum der Weihnachtsstern am Himmel
leuchtete, weitte Königin Luise nicht uiehr unter den
Lebenden. _ (-. Ungnaa.

. Deutsche Kaiser «nd die Küchensprache.
der Bekanwsung unnötiger Fremdwörter in der deuiiit
Sprache beteiligt unser Kaiser stch recht rege. Schon '
nach seine Thronbesteigung verfügte er, daß die Bene
der Speisen auf dem Küchenzettel, soweit es auSfi
fei . deutsch sein sollte. Das Vorbild der deuttchen Sb-
karte an der kaiserlichen Hoftafel hat schon viele eins!
Beckerdlger der französischen Küchensprache davon
ikugt . daß sich auch die feinsten Erzeugnisse der Kod
deuttch bezeichnen lassen.

Die älteste Studenttv der Welt . Aus diesen
hat eine Dame Anspruch, die sich zum Beginn des r-
Semesters an der Universität Washin ston einschreibenl
sie ist nämlich schon 69 Jahre all . Wenn man sonst
galanter Mensch das Atter der Damen nicht verraten

0bwiffenhafte Zeitungsmann in diesem Falle
der höflichen Sitte eine Ausnahme machen, well
69iabnge „Füchsin* nämlich noch die Absichl bat.
akademischen Grade zu erwerben , die amerikanische
versttäten oerleihen.

© 25y 2 Millionen Lire für die Erdbebengeslhavigk'
in Italien sind nach dem jetzt veröffentlichten
ichattsbericht des Hilfskomitees gesammelt worden.
rourben über 4 Millionen sofort zur Deckung der nöng>
B dürfnisse verausgabt , während die übrige Sumuü
mahiich zu Unteriiützungen verbraucht wurde.

Ei « katholisch > evangelischer Weihnachtsbk ««
In Soest , deffen Petrikirche Westfalens ällestes chckM
Gotteshaus ist und schon 673 bestanden haben soll,,
ani Weihnachtsheiligabend auf dem Rundgang des
k-.rckiturms seit alter Zeit „das Christkind in den
gewiegt .* Eine Knabenschar fingt, von Musik be
nach ebenso schöner wie alter Weise in alle vier
das Gloria und fügt jedesmal einige Weihnachst-
binzu. Dabei heben und senken die Singknaben iw
takt farbige Lämpchen. Auf dem Kirckplatz aber uno„
den angrenzenden Straßen wandeln die Soester am m
ob und lauschen den feierlichen Klängen , die aus
nachtdunklen Höbe herniederschweben. AuS katholll
Zeit stammt die Sitte , die Peirittrche aber ist heut» § 2
gelisch. so haben beide, Evangelischer wie Katholik
teil an dem schönen Brauch.



S »ok, der Meisterlügner . Mit diesem wenig cm»
men Leinamen belegt man jetzt den vorläufig noch
t nicht wieder aufgetauchten ForichungSreiienden
in Amerika, wo nach Bekanntwerden der EnNchließung

Aopenhagener Kommission eine fur<t;tbare Wut gegen
herrscht. Auf der Newyorker Börse wurde Cooks
zerrissen und mit Füßen getreten. Der Nordvol»

j,er Nansen soll erklärt haben: Cook habe in wissen-
ilicher Beziehung >edes Interesse verloren , er sei nur
moralisches Phänomen zu betrachten. Über Peary

e Nansen, er habe niemals Pearys Wahrhaftigkeit
eifelt.
x,e Summe »einer Frau und Mudei idvinmt *c
Lilien Laden, tn dem Sprechinuichinen rettgeLo. , u
jen, ern Mann im Atdeiterkleid und legi ein Zr,,n-

rgstück aus den Tisch. . Bitte ' , sagte er. . wollen Sie
daiür nicht diese Walze einnial aus einem deutlichen
rat abspielen ?" Der Händler legte die Walze aus

Apparat, und nun hörte man eine Kinderstimme in
ganzen Lieblichkeit sprechen: . Lieber Pater , ich bin

kleiner Hans , ich grüße dich und küsse dich, komme
nach Hausei ' Dann klang es von einer Frauen-
e: »Lieber Mann , ich freue mich, aut diesem Wege

dir sprechen zu können. Du bist ja io oiele tausend
len von uns entfernt , da wird dich doch mern«

mme trösten und dir zeigen, wie imi an dich denken;
denke auch stets cm uns und komm bald zurück, dannl
alle glücklich sind.' Der Mann stand da: mit einem

auderen Taschentuch wischte er ftck die Tränen aus dem
itterten Gesicht. Der Händler sah ihn fragend an.
ist diese Walze her'P — »Sie ist aus Amerika, von

er Familie , welche ich oerlasten niußte : das ist das
waS ich von ihr seit Jahren hörte' , dabei schluchzt«

nahm seine Walze und ging . — Wir nehmen diesem
den Geschicktchen gewiß nichts von seinem Reil unt

' ei Lebenswahrschemlichkeil. wenn wir Mitteilen , das
vom Verband der deutschen Sorechmmiiineii -Induiliu
Zeitungen zur Verfügung gestellt wild.

» Zur Bluttat in Heidühl . Bis setzi hatte man he»
ntilch den Hofbesitzer Brejang selbst für den £ .Uet
iten. Nun wurde aber seine Leiche in der Jauch .» »
t des Hofes gefunöen, deshalb dars wohl Mil Be»

imitheil angenommen werden , daß es sich um oiersa en
ubmord handelt. Als Täter kommt für die Polizei m

mildissener Zuchthaussträfling tn Betracht, der mit oen
rihallmsten auf dem Pachtdvfe Bislang bekannt war.
s D«e Tragik des Pantostelheldentum « kam bei

riiier eben m Frankreich eriolgten Verhaftung zutage. In
Uirrleoaull bei Argentan wurde der BahnholSvorsteaer
kcuiire oerdaftet, weil der Gürerschuppen bedeutend auS»

Lünöert war . Man häll den Beaniten für zu ehrlich,
er selbst die Diebstähle begangen haben könnte, nimmt

»bei an. daß fte seine gewalttätige Frau und seine herrsch»
btige Tochter auSsübrlen . deren Treiben er teuren

erstand entgegenzusetzen wagte.
bunt» Onges -Ohronist . «V-' .-'

Flensburg , 23. Dez . Auf der Haderslebenn Förde ist
Dampfer . Canal l ' mit 8 Mann Beiavung und ve»

iläcktlicher Viebkadung untergegangen.
Wittenberg, 23. Dez. Die aus Berlin stammende Lina

Eselei wurde von ihrem früheren Geliebten, dem Bäcker»
seicllen Schröder, getötet, indem er drei Schüsse aus ste ab»

d. Der Mörder stellte sich selbst der Behörde und gab
ieriuchl als Motiv an.

«arbelegeu , 23. Dez . Bei Kanalisattonsardeiten wurden
5Arbeiter in einem 8 Meter ttefen Schacht verschüttet. Bier

aten lebend, einer aber nur als Leiche geborgen werden,
binterläßt Frau und 5 unmündige Kinder.
Posen. 23. De ». In religiösem Wahnsinn erwürgte
ts die Frau des Hirten Stark in Sacot bei Kosten ihr
jähriges Kind, während ihre mrderen Angehörigen fest

iefen.
Echlawe lPommernj , 28. Dez . Im hiesigen Gefängnis
* die Kinüesmörderin Juh ! öte Frau des Gefängnis«

ioektors zu erwürgen. Der aut die Hilseruse herbeieitende
Sektor erschoß die Täterin.

Augsburg , 23. Dez. In Lechhausen ist die große
Färberet-Aktiengeiellschaftvorm. Prinz nieoergevrannt . Zahl¬
reiche Arbeiter sind brotlos.

Duisburg , 23. Dez . Infolge Nachgebens eines Stütz¬
balkens wurden aus Zeche „Westende' ein Bergmann durch
berabsallendes Gestein getötet, einer schwer verletzt.

Essen, 23. Dez . Im Wittener Gußstahlwerk fiel ein
Arbeiter in ein mit stüssigem Stahl gefülltes Gießloch. Man
fand nur die Knochen des Unglücklichen.

Plauen t. V ., 23, Dez . Der Bauunternehmer Schubert
wurde aus der Zellgrüner Fiur von einem Wilddiebe . den er
Ilberraicht batte, schwer verletzt.

Harbke, 23. Dez . Der Bergmann Patjek stürzte aui der
Seilbahn ab und erlttt so fdmere Verletzungen, daß er bald
»araui im Krankendause verstarb.

«oiido », 23. Dez . In Jarmoutb ist der Pavillon der
Landungsbrückeund ein Teil ihres Verdecks ntedergebramrt.
Der Schaden ist beträchtlich.

Krakfiu, 28. Dez . In Trzebinze stteßen infolge der Ent¬
fernung, eines roten Haltesignals durch Verbrecher zwei Züge
luioinsnen. Sechs Personen wurden schwer verletzt.

hissabo« , 23. De ». Stürme wüten in ganz Portugal;
vielt Flüsse treten über idre Ufer. Infolge Unterjpütung
eüies Bahndammes entgleiste der Südeppreßzug.

Stwus vom guten 6l1en.
Von L. Lenge.

_ , , und zwischen den Feiertagen werden mancherlei
Schlachten geschlagen trotz festtäglicher Ruhe in Politik und
L-ilerestenstrett - das sind die Schlachten am reichbeschickten

denen es' gegen die knusprigen gebratenen Gänse,
me « Sahne geschmorten Abkömmlinge des Geschlechts
derer von Lampe, gegen den Hirschschlegelund das Rücken»
stuck vom Reh. gegen die zartgekochten «Schinken und die des
Lebelg , beraubte Gockelsamiiie, gegen Christstollen. Marzipan
und Pfefferkuchen aller Art hergeht. Und heftig wird ge-
! lte», mancher Magen hat wochenlang an den ihm ge»
ictjlagenen Blessuren zu leiden.

Esten und Bieleffe» ist nicht gleichbedeutend mit gutem
Esten. Der berühmte Feinschmecker Brillat -Savarin . der
Berfcmer des weltbekannt gewordenen Buches »Die Physiologie
des Geschmacks", hinterließ in seinem Werke der Well folgende
Weisheiten : . Die Tiere nehmen Nahrung zu sich, der Mensch
ißt : « l esten versteht aber nur der Mensch von Geist " —
»Das Schicksal der Nationen ist abhängig von der Art wie
sie stch nähren." — . Man wird Koch, als Bratkoch aber wird
man geboren."

Ein anderer kluger Spruch, der keinen so berühmte«
Namen für sich in Anspruch nehmen kann und deshalb
doch eine Menge Erfahrung in sich birgt, lautet : . Wen ist
gut. Verdauen ist bester." Wo ist die Zeit , da man an der
Tafel des Königs von Navarra hundert Gerichte servierte?
Man lese nur die Schilderung des Diners, das Philipp der
Gute, Herzog von Burgund , nach der Stiftung des Goldenen
Vlieses tn Brügge gab. und die Schilderung des EstenS.
das er etwas später in Lille veranstaltete, und man wird
einen Begriff bekommen von dem, was die vlämtschen und
burgundischcn Magen zu jener Zell verschlingen konnten.
Vielleicht ist es dort auch jetzt noch so. denn es soll ia
olämischen Landen nicht selten Vorkommen, daß Diner « vier
bis fünf Stunden dauern. Die moderne Küche beschränkt stch
denn auch aus wenige , aber vortrefflich zuberettete Gerichte,
die auch von den zartesten Magen vertragen werden können.
Einst wird vielleicht die Zeit kommen, wo man statt Pfeffer
und Salz für die Gäste Mineralwafser. Pastillen auf den Tisch
stellen wird. Das Sal , für ein gutes Diner ist eine getft.
volle Unterhaltung.

Ein Kenner der Eßkunst war auch der Marschall von
Richelieu, der selbst im Kriege eine feine Tafel liebte. Er
brachte es eines Tages , als er in Hannover nichts anderes
auftreiben konnte als einen Ochsen, durch allerlei Küchen¬
kunststücke fertig, seinen Gästen von diesem einen Ochsen
16 verschiedene Gerichte und sieben Zwischengerichte vor»
»uietzen. Er selbst batte die Speisekarte geschrieben.

Der König der Feinschmecker war der Fürst v. Talleyrand;
er gewann mll seinen Diners diptomattsche Schlachten und
man kann sagen, daß sein erster Flügeladjutant sein berühmter
Koch Carsme war. Im Jahre 1806 batte er einmal für eia
großes Diner , das er geben wollte, zwei prächttge Riesen-
lachse bekommen: der Koch hatte den Auftrag erhalten, die
beiden Fische in ganz gleicher Weise ruzubereiten. Als die
Gäste den ersten Lach» bewundert batten, tat der Haushof-
meikter. der idn aufaetiaaen batte, einen Fehltritt , ko daß

der Lachs von der Dchiniei auf vre vrve vurzisie . »xoioel®
Tagte der Fürst, fügte dann aber ruhig hinzu: »Man bringe
einen andern." Und der zweite Lachs hielt, unter dem
Staunen der Gäste, feierlich seinen Einzug. Es gibt Tisch-
witze. die sehr berühmt sind und die nach 80 oder nach
100 Jahren , manchmal auch früher, immer von neuem uni
als Allerneuestes aufgetischt werden. Man schreibt , B dem
He:zog von Camdacsrss ein berühmtes Wort zu. das an
Tuchgenoffen, die bei Tisch zu laut und zu viel sprachen,
gerichtet worden sein soll: das Wott lautete : . Aber, meine
Herren, ein bißchen Ruhe - man weiß ja gar nicht. waS
man rßt. Dieser Witz rft aber ichon viel früher
gemacht worden. Carsme. der Kochkünstler Talleyrands.
war eine Zeittang Koch des Prinz »Regenten tn London und
ttat dann in die Dienste des BaronS James von Rothschild,
der in Paris die feinste Küche führte. Lady Morgan erzählt»
einmal von einem Diner, das der Baron in Boulogne -iur-
Seine gab und zu welchem Görard und Rossini geladen
waren ; sie erklärte frei und offen, daß Carsme sie mehr imer»
eifiert habe als die beiden berühmten Männer. Sie ließ sich
ihm nach dem Wen oorstellen und sagte begeistert, daß st. m
ihm . einen sehr fein erzvgenen. inlereffanten Mann ge¬
funden habe".

Carsme bat Memoiren geschrieben. rn welchen mau
folgendes lesen kann: »Der Kaiser Mapoleon l.) war iveder
Eller noch Kenner. Weder Hen von Cambacsrss noch Herr.
Blillat . Savarin haben jemals zu esten oeruanden. Di»
fernsten Wer meiner Zeit waren : der Fürst von Talleyrand,
Murat . Junot . der Kaiser Alerander. Georg IV. und der
Marquis oon Custy."

.Aber nun zu Tisch! Was kann uns daS Lob längst
verstorbenerHenichusten belfern wenn wir 'c'bft Appetit and
»war Appeitt nach guten Sachen oeiUdUtM. Gelegne»
Matzlzettl _ _ __ ___ _

Handels-Zeitung.
2z. Dxz. (Amtlicher Pretsvericht für inländische»

Getreide.) W = SBeijen, « -- Roggen. 0 -- Gerste(Lg - Brau-
Ö Fg 7-Futtergerste). H = Hafer. Die Preise gelten tn
Ut̂arr für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Heute
wurden notiert in Danzig W 227. R 162- 162,60, Bg 156 biS
R H 160- 161. Stettin W 214, R 167.
£ 1J 2"~ y 577«U„* ofen W 221 - 223, R 168, G 163, H 162,
BreSlau W223 - 224, R 160, ßg 168, Fg 146, H 161, Htrich»

7- 224, R 155- 160, G 146- 150, H 148- 160,
üL,el9in R 160 —161, H 160—170, Magdeburg
»210 - 216. R 152- 167. G 165- 172. H 160- 167, Ham!
kut“ aW 2if R 168- 165 H 155- 165. Münster W 210,
5 . ISS 5 165>  Dortmund W 210, R 157. H 165, Neuß
H IÖÔ- UwJo H166 ' SKannbeim W 280 - 232,60, R 170,
«ft™8«?!*“' ®.e*- (Produktenbörse .) Weizenmehl für
nn Kilogramm brutto. Nr. 00 27- 29.75. Feinste Marken
?a 7n ^ hattet . - Roggenmehl Nr. 0 und 1
»« «««*% 7 ^ üböl. Abnahme im laufenden
Ptomtt 5< 60 Brief. Mai11010 62,60 Geld. Geschäfts los.

efCno
Suppen

Fix und fertig - 6  Teller lü Fit

Rnorr - öos
würzt famos

, „ _ Suppen,Saucen,Gernüse,
FJeisehspeisen p feUmschlag

|ilt als Hutschim*" TmndfKscta
’enualtl Guhschtia.

Rparte Illuster
lUoderne Rusführung

Derlobungsanzeigeri

öodizeitsemladungen

üermähl ungs anzeigen

liefert fdinell und zu mäßigen Preifen

Budidruckerei des „Erzähler
00 m Wefterivald “ Bachenburg.

ort mit den teuren Zündhölzche n!
[  Unser „eiskira ' Fcurr,«»« ctjt«i SQielb«« oolljaitiöig! | H

Der billige Preis gejmttct Jedem Sie Anschajjim». .
..Llettra"-treuerieug. Neu!
Lleri -ejtes Zcuerj«ug »er D«qrn>
wart ! Unentbehrlich für Raucher
yochfein vernickelt, rn der we,ren-

tafche zu tragen,
per Stück mit l Zl. Metql MU. l.-

z Liü» Mb. 2.80
Sinfachs Hanshabung.

Soforl Feuer.

5i :
Versand gegen Nach¬
nahme odervorherein-
sendung des verrages.

'Sei Voreinsendung
! 20 Porto mit-

schicken. Nach.i
20 pfg . extra.

;ksauptkatalog mit
ca. 4000 H gen-

■en«oct »Oiiag.-t Stahlwar««, hau»- . — ~ - . ,7
Ĥ chengerüte. Gold-, Silber und Lederwnr. !,, Uhren, pfeifem Muftlwer t« .

Spielwacen etc. gralts und lran .tv nn Jedermann. ^
«rcur ^ fidnunesfabr,

h. Backhaus, Hachenburg
Uhrmacher und Uhrenhandfung

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Damen - und Herren - Uhren , Regulateure , Wecker

Cm  o 9 ( 1 waren
als Craurina«, firnen» und Damen-Rlnge, Broschen
und Ohrringe, Armbänder, Kreuze, Ketten. Uhrstetten

in Gold, Double und Nickel.
Brillen , Thermometer , Barometer , Feldstecher.

Schmucksachen nach Photographie
sowie Vergrößerungen werden bestens ausgeführt.

Elektrische Taschenlampen billigst.
■ Ulalfen und Munition. =

a 1 m s m m m Eaaasaaaa

liw ’ts srMt
i'mpficijit feitu’ so
tee=  Halfr

in iiorfrijicbcucii Sorten slrcislagen.
i>iird ?rluge:

Kaufhaus für Lebensmittel
uii der cou.nae!. .V’■:!)c.

Stempel aller Art
kür Behörden,Vereine , Geschäfts - und Privathedarf
ludert in lunzester Zeit zu den billigsten Preisen

BachdrucRcrei des Erzähler vom iüestmvaid.

Bitte ausschneiden.

Trültzsch’s Zitronensaftkur
naturbeilkräftiger Zitronensaft aus frischen Zitronen

8- Dicht, Reuma, Fettsucht , Ischias, Halsl., Blasen-, Nieren u.
Gallenst. Probeil. nebst Anweisung u. Dankschr. v. Geheilter,
bei Angabe d. Zeitung gratis u. franko  oder Saft v. za. 60 Zitro¬
nen 3,25, v. za. 120 Zitronen 5,50 frko. — (Nachn. 30 Pfg. mehr) —
Wiederverkauf , gesucht. — Zu Küchenzwecken u. Bereitungerfrischender Limonaden unentbehrlich.
Heinr . Trültzsch, Berlin 0 . 34, Königsbergerstrasse 17. Liefe¬

rant fürstl. Hofhaltungen. Nur echt mit Plombe H. T.
Rheumatismus. Herr Ph. R. schreibt : Nach Gebrauch Ihres

Zitronensaftes ist nun alles beseitigt, ich fühle mich in die Jünglj.
zurückversetzt trotz m. 52 Jahre . Mein Körper war ein reines
Durcheinander ; Magendr., Schwindel, Appetitlosigk., Mattigk. in
a. Gliedern u. zeitweilig heft. Schmerzen in denselb., Reissen i.
Nacken u. Muskeln der Oberschenkel u. Gicht in den gr. Zehen
mit bed. Schmerzen u. Geschwulst bis an die Waden. Ich fühle
mich verpfl. Ihren Zitronensaft aufs wärmste zu empfehlen.

Fettsucht . Bitte mir umgeh, f.5,50M. Zitronensaft zu senden,
muss Ihnen zu m. Freude mitt., dass ich 8 Pfd. abgenommenhabe. u. werde Ihr. Saft künft. in m. Hause nicht fehlen lassen.

Frau A. F.
Wiederverkäufer gesucht.

Badefcfiirämme, Toilettenfchmamme,
Towie Binder»und SchullchwämM, öummlTchwämm«,

Gummisauger , SchJauehsauger,
Gummisclilanch , Irigatoren , einzelne Schläuche,

ferner Uer&andwattc , PallatiO 'greme und milcfillaKfien
kauft man am billigsten Bei

Heinrich Orfhey, Hachenburg.

Tanciienfenerzeuge
fein vernickelt , bequem in derWestentasche zu tragen.

Tischfeuerzeuge für Wirte
mit Benzinfüllung , sowie Trockenelement mit sehr
langer Brenndauer liefert billigst

H. Backhaus,
Uhren und Goldwaren , Waffen und Munition.
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Bekanntmachung.

Die Verlobung unserer Tochter Auguste
mit Herrn Referendar Erich Vroon be¬

ehren wir uns ergebenst anzuzeigen.

Lorem Dewald und Frau
Marie geb . Mertens.

Hachenburg W.

Meine Verlobung mit Fräulein Auguste
Dewald , Tochter des Herrn Fabrikbe¬
sitzers borenz Dewald und seiner Frau Ge¬
mahlin Marie geb. Mertens beehre ich mich
ergebenst anzuzeigen.

Wir beabsichtigen, die Holzfällungsarbeiten in b»«
1 biS 39 und 40 bis 50 des Stadtwaldes für die nächst»»
an den Mindestfordernde» zu vergeben. Maßgebend sini!
gemeinen im Rathausc aufliegenden Bedingungen. '
Stadtkasse zu zahlende Akkordgebühcbeträgt 2,5 'I}iu , r ~ 0
bis 10. Januar 1910 einzureichen.

Hachcnbnrg, den 23. Dezember 1909.
D-rMagistrat:

Steinhaus.

Erich Vroon.

Inden
Weihnachten 1909.

Zur Uebernahme meiner Niederlage und Wir
in Altstadt bei Hachenburg suche ich geeigne
tüchtige €*eschäftslei

welche kautionsfähig und gut berufen sind,
liehe Offerten mit Angabe der Verhältnisse '!
herigen Tätigkeit und Referenzen erbeten an '

Statt Karten!

Käthe Irrgang
Karl Heuzeroth

Verlobte
Spremberg

(Lausitz)
Marienberg

(Westerwald)

Weihnachten 1909.

CunrnrelnG Hachenburg.
Unsere

Neujahrs-Abendunterhaltung
mit IE " BALL

findet wie üblich am Neujahrstage in der Westend¬
halle , die beliebte Wiederholung am 9. Januar,
ebendaselbst statt . _Der Turnrat.

VerschönerungsDerein ßatfienburg.
Der Westerwaldklub gibt in Kürze die

5. Auflage seines Westerinaldführers
heraus . Anzeigen darin haben besten Erfolg und kostet
die Seite 15 mR.; die halbe Seite «IHK. ?€inviertelTeite5 mR.

Die Anzeigen, welche im Voraus zu bezahlen sind, müssen
bis 1. Februar 1910 bei Herrn Dekan Heyn in Marienberg sein.

Wir machen unsere Geschäftsleute hierauf aufmerksam.
Der Uerstand.

3osepfi Buscfi,Bierbrauerei,Limburgi

Sitzungslokal:
Hotel „Nassauer Hof'4.

niltag den1 Januar 1910,
nachmittags 5 Uhr:

Große Gala-
Glanjfißung

Der8sdema-5epar<
ist eme ungewöhnlich Harke lHHct)zentiifua
einen Zentner schwerer wie andere Syste
gleicher Leistung. Durch seine einfache Bau«
Keparnturen Taft au$gef<hlolfen, und kann der
rator von einem Kinde in wenigen Minut,
einandergenvinnien, gereinigt und wieder zus
gesetzt werden. Er 'ist vielfach prämiiert u
Kais. Patentamt gegen Nachahmung geschi
Separator ist ohne Einsätze, ohne Gumniir
her Keine übelriechende Dutter, ohne Bersche
und ohne Neusilberlatten, welche Grünspan
er besitzt automatische Selbstöluug, Freila
Selbstentleerung. Mehrjährige Garantie.

in starker Ausführung ^

verbunden mit

Ordens -Feft.
Abends 9 Uhr:

Ball u. Rosenfest.
Punkt 11 Uhr: Proklamierung der Rosenkönigin.

Eintritt für Nichtmitglieder zur Glanzsitzung Mk. 1.-
ä Person, zum Ball Herrn Mk. 1.—, Damen frei.

Die zwei schönsten und die zwei originellsten Damen-
kopfbedeckungen werden durch wertvolle Preise aus -1

gezeichnet.

Eintrittskarten zur Glanzsitzung sind zu haben bei:
Carl Bungeroth und Franz Struif.

I
TWT.  Trompeter -Corps des Kürassier -Regts.
iViUSlK . . wGraf GeßletU (Rhein . Nr . 8) DeuU .
SSAG» Ganz neue Dekorationen! »€©€€

Reden , Vorträge und Lieder sind unserem literari¬
schen Komitee z. H. des Unterzeichneten bis zum 26.

Hotel Mlleml Hachenburg.
Sonntag den 26. Dezember

»o« nachmittag» « Uhr adWeilmachts - Ball
A . Haas.

Dassauer Bof Dachenburg,
An den Weihnachtstagen

kommt zum Ausschank

Heinr.Orthey,Hachenburg
Erste meebanisefee Drechslerei mit motorbetrieb

am Platze
liefert in kürzester Zeit zu billigen Preisen

aBe verkommenden DrechttersrbeNen
in Holz, Horn und Elfenbein

Kegel und Kegelkugeln
lowle Ubareben alter abgewotterrer Hegel und Hügeln.

Reparaturwerkstätte
für Pfeifen , Stöcke und Schirme sowie UeberzieHen

noch brauchbarer Schirmgestelle.

:
Dezember 1909 einzureichen.

Fernruf
Nr. 24.

Der Kleine Rat
I. A.: Leo Colmant , Präsident.

Samstag

1
Januar

♦♦ i » i © ♦♦

Dfch.Zepsratoren<■«,„
Bestimmte Größen werden aus Wunsch mit geteilter Trommel gel

— Prospekte gratis und franko. —
Vertreter zu günstigen Bedingungen überall gesucht.
Badcnla-Separator, Inh. m. Sichel, Stuttgart.

Vertreter: Christian Mzrtgzn III., Elgert
Ich teile Ihnen hierdurch mit, daß ich mit dem „Bad

Separator " sehr zufrieden bin. Ich erziele stark den dritten
Butter mehr wie früher und die Maschine macht einem gar
Arbeit, sie entleert sich selbst und reinigt sich fast ganz selbst
Nachgießen von marinem Wasser. Der Separator ist sehr stark ge
entrahmt sehr scharf. Von der zentrifugierten Milch kann man
sehr gute Käse bereiten, auch füttert dieselbe Jungvieh und Schi
vorzüglich. Es sind auch nur zwei Teile an der Maschine zam
setzen und Auseinandernehmen, man braucht keinen Schlüssel1
wie an anderen Systemen, keinen Gumnüring und keine Berschrau
Ick kann daher einen, jeden Landwirt , auch dem kleinen, den Bai
Separator aufrichtig empfehlen.

Woldert  im Westerwald, den 23. Januar 1908.
Christian Häuser.

In ähnlichen, Sinne äußern sich: Simon Henn in Wo
(Westerwald), Wilh. Muscheid, Friedrich Bohl, Friedrich M«>
Herbert Mertgen in Wienau (Westerwald).

• EH » « « « « « » » »

5500
not . begl.Zeugnissev.Ärzten
und Privaten beweisen, daß

Kaisers
! Brust-Karamellen

Glückmunschkarten
nur geschmackvolle neuheilen in feinster Ausführung

von 25 Stück an mit Damenaufdruck
\7i5it- und Besudis-Karten

von der einfachsten bis hochelegantesten Ausführung
empfiehlt zu angemessenen Preisen

Bucbdrucfterei des„Erzähler uom UJesteriaald“
in ßachenburg.

Reichhaltige Mustersammlung steht gerne zur Verfügung.
vermittelt durchaus reell und ver¬

schwiegen mit sicherem Erfolg
Pb. Krämer, Betzdorfa. Sieg.

Rückporto erbeten.

Beiferkeit.Uerfcbleimung,Ka¬
tarrh,Krampf-u.Keuchhusten

am besten beseitigen.
Paket 25 Pfg ., Dose 50 Pfg.
Raircr's Pim-extraRt

Nasche 90 Pfg.
Best, seinschmeckend. Malz -Extrakt.
vafir Kngedotrne, welle zuriuk.

Beides zu haben bei:
«ust.NIermnnn in Bachenburg.
Ködert lleidbardt in Böhr.
Alex. «erharr in Böhr.
Ctidw. gungblut.» in «renz-
haufen.

UHMHNi

*’ Mädchetüchtiges
das schon gedient hat,
gleich oder später sucht
kra»Landriehter Dr.

Saarbrücken z. Zt.
£oresi2 Dewald,pchcn»

Alle Sorten

Toiletteseite
Kernseife, Schmiers

usw. nsw.
empfiehlt in nur bester Llua

zu billigste» Preisen

Kaufbaus furbebensnu
Bachenburg, an der eoangel.

Zigarren und
2igäretien

+  Schwere langjährig'Krämpfe, Faüsyd
chronische Nervenleiden. Volistä
Heilung unt .Gar .—Kpcth.
1. Jekei, «larusI (Schweiz) 2°

in allen Preislagen
empfiehlt

Sleph.Hruby,Haäienburg.

ch- Bummiioarin-Gß
viele hervorragende Neuheiten,!
ärztlich empfohlen, praktisch bei
währt , behördlich geprüft und!
tausendfach bewährls Jllustr . I
Katalog gratis und franko,

verschl. Porto 20 Psg.
Sanitätshaiisv 7r. Schneider,!
Ralfe <1. Zwiagerstr. A' ’

1A hi j  Schweim
! V PfUnd Pökelflcis
Köpfe, Rippeu, dicke Leute'
(amtlich unter suchte . “dl
nische Ware)
Eimer,25 Pfd.netto ]
Käse, hochfeiner holsteuusg
Holländer, 10 Pfund-Po^
M. 3.20.

Kieler Fett waren-'
sandhaus Kiel.

Raucher
'kaufen nur noch
Omnibus-Tab<

V4 Pfv . 15 Pfg-
Heinrich Ortl

Hachenburg.



Gedicht von Carl Matthies
e Singstimme mit Klavier komponiert

von Ernst Schauss
Andante con moto.

«k-old-nen Etrr -nes heil

P echt-gebunden

und im Land die Glok - len mal» - n «w. fr»» • «> »uch. e»
'crescendo . J I_ ^

"retard.
nnrmato

dimrn

2. Seht , nun schimmern alle Kerzen.
Süßer Weihrauch steigt empor . .
Unsre Freuden , unsre Schmerzen
Jauchzen auf am Himmelstor:

Friede auf Erden I

1. Goldnen Sternes heil'ge Bcchnen
Segnen die geweihte Nacht,
Und im Land die Glocken mahnen.
Freuet euch, es ist vollbracht-:

Friede auf Erden!

8. Heimwltrtr wandern alle Seelen
Zu der Liebe grünem Baum,
Und um rauscht von Lichtchorälen
Flüster » t innig fie im Traum:

Fri ede auf Erden!
wimranr'

jjuxiirnrr i.r i rmmn c
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n „Der Herr wird König über sie sein auf dem Berge Zion,
von nun an bis in Ewigkeit ."

vmMaezMagassmmm
rv \ un rufen die Glocken es in das Land hinaus,

j' lfnun jubeln die Kleinen und freuen sich die
^ ^ Großen , nun steht die ganze Christenheit
ehrfürchtig gerüstet zum Empfang des Königs —
Christus ist geboren , unser Herr . Aus dem Hüttchen
zu Bethlehem geht sein Weg hinaus , segnend hebt
er die Hand über die harrenden Völker des Erdballs,
und das Wort des Propheten wird wahr : «Der
Herr wird König über ste sein auf dem Berge Zion,
von nun an bis in Ewigkeit . "
Von nun an bis in Ewigkett ? Und es stehen doch
allezeit Männer auf mir mächtigem Munde und
starkem Mute , die sich wider den Gottessohn setzen,
sein Reich zu stürzen und seine Worte zu nichte zu
machen . Warum fallen sie zu Boden und beugen
besiegt ihre Häupter , warum müssen sie in alle
Zukunst zu Schanden werden , ihre Rüstungen zer¬
splittern und chre Waffen stumpf werden sehen vor
der Herrlichkeit des Königs , der sein Szepter reckt
vom Berge Zion , um deffen Füße sich die Christen
scharen in ewiger Anbetung und jauchzendem Lob¬
gesang ? Well der im niedern Stall Mensch gewor¬
dene Gott der Wett das höchste und erhabenste
Gesetz brachte , das Gesetz der Gerechtigkeit und
Liebe , vor dem alles , was Menschen erdachten und
ersannen , zurückweichen muß in die Ebenen der All¬
tagswerte . Gott ward Mensch und gab dem Menschen
dadurch den Beweis seiner Würde , Gott richtete auf
die Tafel der Gerechtigkeit auf Erden und hob den
Menschen aus der Tiefe der rechtlosen Tiere in die
Sphären der Unsterblichkett , Gott selbst verkündigte
das Evangelium der Liebe , und

die Sünder wurden zu Heiligen
durch die Liebe . Ist \t  größeres
geschehen ? Kann größeres ge¬
schehen ? Nein ! Denn der Wirr¬
warr der Regellosigkeit , der vorher
über dem Weltall in der Anschau¬
ung der Völker lag , wich mit einem
Schlage weiser Ordnung , die vom
Weide Geborenen wußten nun,
daß sie ein anderer Ziel hatten , als
in Gier und Ungenügen nach den
Dingen der Erde zu jagen . Ihnen
wurde die Gewißhett gegeben von
einem Höheren und Unendlichen,
in deffen Waltungsbereich ihre
Schicksale liegen und das sie einst
als reinere und geläuterte Teile
in sich aufnehmen will . Reinigung

und Läuterung bedingen die Gerechtigkeit , an ber jel
teilhaben , der sich jeder nnterwtzrfen soll . Gewallt
Unrecht könnennurscheinbaruNd nurzeitweilig t
phieren , denn die unbesiegbare Macht der himmlisi
Königs gleicht schließlich aus , was dem Armen:
Wehrlosen schuldlos auferlegt wird - in der He
gewißhett liegt der Lohn und der Ausgleich für i
Ungerechtigkeit und alles Übel . Die Liebe schlingt:
diese tröstende Gewißheit einen Kranz von dufte
Blüten . Die vom Erlöser und Heiland verkün
Liebe , die ihn selbst bewog , Menschengestalt
nehmen , wirkt Wunder sonder Zahl . Sie fühtte i
ihrer göttlichen Offenbarung bei der Geburt der <
geborenen Sohnes Gottes die Menschheit zur
kenntnis , wie sehr der Schöpfer sich sorgte um |
Geschöpf . Wie er chm eine Höhe des Lebens ge
wollte , die der Mensch aus eigener Kraft nicht i
reichen konnte . „Daran ist erschienen die Liebe Gott
gegen uns , daß Gott feinen eingeborenen Sohn \
sandt hat in die Welt , daß wir durch ihn leben solle
sagt die Schrift . Dieses neue Leben zog die Mensä
jedoch unter sich selbst zu einander , sie wurde Bedi
nis und Bedingung , sie gebar aus ihrem Schoße!
Barmherzigkett , die tatkräftige Hilfe für den No
leidenden und Elenden , sie wurde das Fundame
auf dem alle Fortentwicklung und alle Kultur ste
So mußte das seinen Ausgang von Bethle^
nehmende Geistesreich zum unerschütterlichen Bo
werk , zum Berge Zion werden , auf dem Gott , d
Herr und König , in ewigem Glanze thront , alle
Reinen zum Segen und zur Seligkeit . Der Prof

rief vorahnend der Geburtsstad
des Menschensohnes zu:
Du Bethlehem Ephrata , die
klein bist unter den Tausenden >
Juda , aus dir soll mir der komr
derinIsraelHerrsei , welches Au
gangvonAnfang und von Ervigkl
her gewesen ist ." Wir,diewirheu
leben , sind wahrhaft glücklicher d
ran als jener fromme Mann , “
nur hoffen , nicht mehr erle
konnte . Uns wurde das volle!
der Gnade gegeben , wir dürf^
jedes Jahr zur Weihnacht
diese Empfindungen in uns aus' !
leben lasten und fröhlich spreche^
mtt dem Psalmisten : «Herr , unA
Herrscher , wie herrlich ist ~
Name in allen Landen !" v -'

rr ^ rr i rr ' ■rr rr ^ rr rr "r« ^ rr^ rr



.1

§

Drei und Eine
Ein Weihnachtsmärchen
von Heinrich Goerer

icaxxsx

ynoooa

weiß nicht, " sagte die unverheiratete Krähe Grau-
^feder zu ihrer Tante Dickschnabel , „ ich weiß nicht,

was da neben der alten Weide im Schnee liegt . Es
ist genau die gleiche Stelle , an der wir im vorigen Jahre
das tote Karnickel fanden ."
„Werden sehen, kräh , kräh , werden sehen, ja , ja, " meinte
Tante Dickschnabel und flog mit Graufeder zur Weide . Da
war ein bunter Fleck hart neben der Fahrrinne . Er leuchtete
rot und blau und weiß und sah von wertem nach etwas aus.
War aber nichts mehr als eine armselige Puppe mit blauem
Jäckchen , rotem Rock und einem Porzellankopf . Porzellan¬
köpfe sind schon gar nicht mehr Mode.
Tante Dickschnabel sprach zur Nichte : „Für so dumm hätte
ich dich nicht gehalten . Das ist doch nichts zum Abendbrot.
Die Menschen machen in diesen Tagen einen großen Lärm
mit Tannenbäumen , Kerzen und Glocken. Dabei schenken
sie solche Dinger an ihre unartigen Kinder , wahrscheinlich
damit sie sich ein Beispiel nehmen sollen . Was geht das uns
an ? Fand nur einmal um die Zeit ein braunes Stück Gebäck,
an dem ich mir den Magen verdarb . Komm mit , komm mit,
ich habe eine halbe Stunde von hier zwei muddige Kartoffeln
und einen Schweinsknochen vergraben . Komm mit , kräh,
kräh , komm mit !" Und die beiden strichen mit schweren
Flügelschlägen davon.
Wenn nun auch das Krähenvolk wenig Wert auf Puppen
legt und nur ans Freffen denkt , so muß man doch sagen , daß
am Weihnachtsabend die Puppen eine wichtige Rolle zu
spielen haben . Denn ich möchte wohl das Mädchen sehen,
das seine Puppe nicht unter dem Ehristbaum fände und dazu
ein fröhliches Gesicht machen würde . Mit dieser Puppe , die
sonderbarerweise im Schnee statt in einem rechtmäßigen
Puppenbette schlief, war das nun so zugegangen . Draußen,
ein ziemliches Ende vor der Stadt , wohnte der Herr Ober¬
direktor mit seiner Frau und seinen drei Töchterchen Elli,
Nelli und Hedi . Natürlich hatte das Christkind zu dem Hause
des Oberdirettors seine Bescherungsfuhre geschickt. Darin
waren mancherlei gute Sachen , als da find Pfefferkuchen,
Marzipan , goldene Kettchen und Tennisbälle , Märchen-
büch er , Pelzmützen und noch anderes mehr . Vor allem aber
drei Puppen . Die waren stolz in Samt und Seide gekleidet,
trugen blonde Locken und hatten zarte Wachsgesichter . Die
für Elli konnte „Mama " sagen , die für Nelli schloß die Augen
nach Belieben und drehte den Kopf hin und her , die filr Hedi
promenierte sogar richtig auf ihren zwei Füßen , wenn man
sie mit einem Schlüssel unter dem rechten Arm aufzog . Da
alle drei so ausgezeichnete Fähigkeiten besaßen , hatten sie wohl
ein Recht , stolz zu sein. Sie ärgerten sich rasend , daß mtt ihnen
noch eine andere Puppe von aller¬
gewöhnlichster Herkunft reist«, ein
ungebildetes Geschöpf mit Por¬
zellankopf und im Kattunkleid.
Sie konnte nicht einmal den Kops
drehen , denn er war festgenäht.
Diese Puppe , die man eigentlich
in einer so anständigen Gesellschaft
gar nicht erwähnen sollte, hatte
aber doch ihre Bestimmung . Bet
Oberdirettors im Hinterhaus«
wohnte die Witwe Dünnbrod,

deren Mann schon lange gestorben war . Sie verrichtete allerlei
Hausarbeiten , schrubbte und putzte und wischte . Dafür durste
sie ftei wohnen und hatte zu essen für sich und ihre beinahe acht
Jahre alte Tochter Lenchen . Nun beginnt die Geschichte mtt
der Porzellankopfpuppe klar zu werden . Frau Oberdirektor
war eine gute Dame und bescherte neben ihren eigenen Kindern
auch der kleinen Lene alle Jahre . Sie hatte daher beim Christ¬
kinde außer einem Stück Marzipan , einem Häufchen Pfeffer¬
nüsse und ein Paar neuen Schuhen eine Puppe für Lenchen
bestellt , natürlich eine standesangemeffene aus Porzellan und
Sägespänen . Dar war die Puppe , die am Wege lag . Wie
sie dahin kam ? Eigentlich war ihre Unbescheidenheit schuld.
Denn als die Fuhre so durch den Wintertag dahinratterte,
wollte sie einmal einen Blick in die Gegend tun . Dabei mußte
siesich zwischendiedreiWachspuppendrängen , die zum offenen
Seitenfenster hinausschauten . So was ! alle drei waren schon
vorher zornig , nun wurden sie wütend . Die eine sagte dreimal
hintereinander „Mama ", die andere schüttelte den Kopf wie
im Fieber , und die dritte gab der neugierigen Porzellanenen
einen Stoß , daß diese im Bogen hinaus - und seitwärts in
den Schnee flog . Da laß sie nun und konnte kein Glied rühren,
obwohl edlere Teile mcht verletzt waren.
Abends war Bescherung bei Oberdirektor ». Die Kerzen am
Baum brannten , ein Fräulein spielte *Klavier , und alle
sangen : „Kommet , ihr Kinder , o kommet doch all !" Lenchen
war auch gerufen und freute sich über ihre Gaben . Aber da

Elli , Nelli und Hedi ihre Puppen . Lenchen hattezeigten
keine. <iSie war gewiß kein undankbares Kind ; doch konnte
sie es nicht verhindern , daß ihr ein ganz kleines Tröpfchen
ins Auge stieg.
Das Christttnd , das , wie wir alle wissen , überall hingucken
kann , sah auch in die Oberdirettorsstube . Da glänzte so
etwas Sonderbares . Dar konnte doch kein Kerzenglanz sein.
Christkind sah schärfer hin und entdeckte die Träne bei Lenchen.
Gerade war ein Engel in der Nähe , der aus Leibeskräften
fein „ Gloria in excelsis Deo “ in die Winternacht sandte.
Dem befahl das Christttnd , dar Singen für einen Augen¬
blick einzustellen , sich in die alle Botenfrau Hutzelkump zu
verwandeln und die verlorene Puppe bei Oberdirettors
abzugeben . Alles geschah, wie Christttnd es wollte.
„Sieh da !" sagte Frau Oberdirektor zu der unechten Boten¬
ftau , „sieh da , Hutzelkumpen , Sie haben die verlorene Puppe
gefunden . Lasten Sie sich in der Küche eine Taste Kaffee
geben und nehmen Sie als „Dankeschön " «in Stück Christ-
ftollen . — Lenchen , da hast du deine Puppe !"
Lenchens Augen wurden weit und strahlend . Sie drückte die
Puppe an das Leine Herz . Von Tränen war nichts mehr
zu sehen. Elli , Nelli und Hedi rümpften die Näschen und
schaukelten ihre kunstreichen Puppenftäuleins so recht heraus¬
fordernd auf dem Arm . Das war zwar ein bißchen falsch,
denn ihre Liebe war gar nicht so groß . Am dritten Tage
nach Weihnachten konnte Ellis Puppe nicht mehr sprechen,
denn ihre Eigentümerin hatte ihr den Magen eingedrückt;
bei Nellis Puppe stand das Gesicht infolge eines heftigen
Sturzes unbeweglich auf der linken Schütter , und das dritte

_ _ Wachsgesicht war gar nicht mehr
eickennen, weil es eine einge-

fteifeschmolzene Nase und ein
ein hatte.

Lenchen scch übrigens nichts von
dem höhnischen Getue der drei
Mädchen , glückselig ging sie mit
ihrem Schatz zur Mutter . Die
Porzellanene führte ein langes
glückliches Leben bei ihr und hatte
somit ttotz des anfänglichen Miß¬
geschicks da » beste Los gezogen.

Ich»
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Was spielen wir unterm Weihnachtsbaum ? I

Wer ist dar ? Wen» alle Weih¬
nachtslieder gesungen, alle Ge¬
schenke bewundert sind, wenn die
Lichter am Baum für heute lange
genug gebrannt haben» dann
wollen wir ein luftiges Spiel
treiben. Der neue Hampelmann
und Lieschens Puppe machen mit.
Die Tür zum Nebenzimmer steht
offen. Das ist gerade recht. Ein
großer Bogen Papier — es können
auch zusammengeheftete Zei¬
tungen sein — wird mit Reiß¬
zwecken an den Türleisten be¬
festigt, so wie wir es aus unserem
Bild sehen. Nun wird em kleines
Loch in dem Parier angebracht,
nicht größer, als daß man gerade
mit einem Auge hindurchsehen
kann. DieMitspieler treten hinter
die Papierwand , nur einer bleibt
davor stehen. Dieser muß jetzt sehr
fein aufpassen. Denn die Kinder
auf der anderen Seite gucken nach¬
einander durch bas Loch und er
muß so lange raten, bis er eine«
erkannt hat'. Bringt er das fertig.

Blumennamen und setzt sich da¬
bei schnell auf seinen Platz . 2 er
Gerufene springt auf und greift
nach dem Teller . Faß : er ihn
noch, bevor dieser vmfällt , w
bekommt er eine Nuß aus der
Kasse, zu der jeder etwas ber-
gesteuert hat , und er darf nun
drehen . Fällt der Teller jedoch,
ehe der Anaerufcne ihn nehmen
kann , so muß dieser eine lluß als
Strafe in die Kaffe zah -en, und
der rechts neben ihn : i itzcnde
dreht weiter . So geht d- spich
dieReihe herum , und nxnn mal
dann noch nicht n'üde ist, kam
man von vorn anfangen.
MetzlschneiSen . Wir werden
sehen, ob es noch em Spiel gibt,
bei dem man me hr lachen muß
Also : Zunächst ist ein größer«
Trichter oder ein ähnliches Eefl
notwendig . Ter Trichter wh2
mit Mehl gefüllt , das man feitz
eindrückt. Ten so entstandene,
Mehlkeael stürzt man aus einen

zen flachen Teller . Oben m
so erhält er zur Belohnung ein von der Mutter zu erbittendes

~a  Kuchen und darf außerdem fein Amt abgeben , das an

groß
gesteckt. Dann macht man

Stü
den Erkannten von der anderen Seite übergeht. Man meint
wohl , das Erkennen fei so leicht, aber in Wirrlrchkeit ist es eine
Sache , die ihren Haken hat. Das wird man bald merken.
Tellerdrehen . Nun kommt das vorzügliche Tellerdrehen an
die Reihe. Ein Porzellanteller springt leicht in Stücke. Wir
werden rm Hause wohl einen Holzteller oder doch eine hölzerne
runde Scheibe finden. Alle Mitspieler bilden einen Kreis . Ist
das geschehen, so werden Namen verteilt . Man kann Blumen¬
namen nehmen, z. B . Rose, Nelke, Maßliebchen usw. Auch
Tiernamen dürfen Verwendung finden, Hund, Katze, Wresel
u. dergl. Einer tritt in die Mitte des Kreises und setzt den
Teller in kreisende Bewegung , wie der Junge auf dem Bilde
oben. Der Tellerdreher rust einen der gewählten Tier- oder

die Spitze wird eine
Lose aus gleich langen Paprerflrenen . vre man mn ^ lperv
„Eins " an beschreibt. Soviel Streifen wie Mitspieler natür¬
lich. Jeder zieht ein Los . Stummer „Eins " fängt an uns
weiter in der Reihenfolge . Dem ersten Spieler wird em
Messer gegeben und er schneidet vorsichtig an der Seite des
Mehlkegels eine Scheibe ab . Nummer „Zwei " verfährt ebenso
und weuer , bis alle geschnftten haben . Steht der Kegel noch,
wenn die Reihe herum ist, muh Stummer „Eins " wieder an-
treten . Schließlich fällt aber doch der Rest des Kegels zu¬
sammen . Derjenige , bei dem das geschieht, muß die Pfeiler'
nuß mit dem Munde aus dem Mehlhaufen nehmen , die Hänoelhaufer
dürfen nicht gebraucht werden. Das gibt ein Gelächter, wenn
da die mit Mehl weißgepuderten Lippen und Nasen auftauchen-
Probiert es nur!
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